


4. In Vertrauen als Basis von Koproduktion investieren
Koproduktion entsteht, wenn Dimensionen von „Struktur“ und „Beziehung“ ausbalanciert zusam-
menwirken. Koproduktion beinhaltet daher mehr als eine kooperative Vernetzung unterschiedlicher 
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Demenz bedeutet dies beispielsweise die Anerkennung unterschiedlicher Sicht- und Umgangsweisen 
mit Demenz sowie eine Wertschätzung verschiedener Kompetenzen der beteiligten Akteure. 
Das Hilfesystem Demenz ist in der bisherigen Struktur nicht vertrauensfördernd angelegt. Vielfach 
berichten Akteure, sie könnten nicht darauf vertrauen, dass andere Akteure verlässliche Partner sind. 
Wir empfehlen, gerade deshalb in Vertrauen zu investieren, da mangelndes Vertrauen die Entwicklung 
koproduktiver Prozesse erheblich erschwert. Vertrauen ist ein wesentlicher Aspekt einer neuen Kultur 
in Versorgungsnetzwerken und muss auf Mikro-, Meso- und Makroebene gefördert werden. 
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Da sich Koproduktion zwischen den Dimensionen „Struktur“ und „Beziehung“ verwirklicht, müssen 
auch strukturelle Aspekte bei der Entwicklung von Koproduktion zwischen verschiedenen Akteuren 
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Freiwillige beteiligt sind, können Koproduktion fördern.

6. Vom Kausal- zum Finalprinzip
Die vielfältigen Hilfsangebote im Hilfesystem Demenz sind sozialpolitisch sehr unterschiedlich ge-
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wicklung von Hilfsarrangements erheblich. Um diese zu reduzieren, empfehlen wir, das Primat des 
Kausalprinzips infrage zu stellen, um koproduktionshemmende Sektoralisierungen im Hilfesystem 
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teure, da sich kommunale Sozialpolitik nach dem Finalprinzip richtet.

7. Kommunen als Ort für Koproduktion 
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Ansprechpartner von regional gestaltbaren Koproduktionsprozessen. Um ein Verweisen verschie-
dener Entscheidungsträger zu vermeiden, sollte die Kommune Verantwortungsinstanz sein. Die 
Kommune sollte als zentraler Akteur im Hilfesystem bei Demenz agieren, da Strukturen vor Ort 
initiiert und gesteuert werden müssen. Wir empfehlen, Fragen der Konzipierung des Hilfesystems 
�&�G�O�G�P�\���F�G�W�V�N�K�E�J���K�P���G�K�P�G�P���M�Q�O�O�W�P�C�N�G�P���&�K�U�M�W�T�U���C�W�H�\�W�P�G�J�O�G�P�����W�O���R�Q�N�K�V�K�U�E�J�G���)�G�U�V�C�N�V�W�P�I�U�O�Ò�I�N�K�E�J��
keiten ausschöpfen zu können. 

Weitere Hinweise:
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